
Nordische Gäste am Niederrhein
Von Fried.el Kötter

Venn nodr hohe Sommerwolken über
das niederrheinische Srromland dahin-
segeln, wenn auf den Feldern der erste
Roggen in Hocken steht, dann kann man,
irgendwo über den Deicl-r zwischen \üZal-
sum und dem Stapp wandernd, hin und
wieder einen weichen, melodisdren und
dodr herrischen Vogelruf vernehmen:
,,Djüdü, djüdüdü", und dann wohl auch
ein oder zwei Vögel mit mittellangen ge-
raden Sdrnäbeln von gut DrossJlgrö'ße
erspähen, die eleganten Fluges strÄauf
streben. Sihd sie vorbei, hat man viel-

die ersten Künder des beginnenden
Herbstvogelzuges.

Finden sie auf ihrem Fluge geeignete
Rastplätze mit nahrungsreid-ren Sctrlicft-
bänken, dann bleiben sie unter Umstän-
d.en dort wodrenlang. Sie haben es niclt
eurg.

_ Ein solch günstiger Rastplatz ist eben
der Strombogen zwisdren Valsum und
Eppinghoven. Hier kann man dann audr
die anderen Arten aus dem Gescllecht der
\[asserläufer (der Vogelkundler nennr
sle zusammen mit den anderen Watvö_

findet man aber den gut misteldrossel-
großen Grünschenbel, der meist gesellig

Lir seinesgleichen wandert und rechs

scheu ist. \Vie der Name sagt, hat er

erüne Ständer, und man kennt ihn nodr

ä" seinem leidrt aufwärtsgebogenen

Sdrnabel. Meist aber läßt er uns beides
gar nicht erst aus der Nähe beobadrten,

äetrn bevor wir ihn erkannt haben, hat

er sich schon aus dem Staube gemacht und

nur sein schallendes, grünspec,htartiges

,,Kjükjükjü", viel härter als beim Rot-

schenkel, verrät uns, weld-rer weitgereiste
Gast unser Land mit seinem Besudt be-

ehrte. Die Grünschenkel brüten in Nord-
norwegen, Nordfinnland und in Sibirien
bis Kamtschatka. - Vann mögen sie
dort aufgebrochen sein?

Alle diese Arten und auch sdron man-
che andere ziehen durch unser Stromland.

wenn nodr die Hundstagshitze brütet,
still und zumeist unerkannt. Denen aber,
die ihre alljährlich wiederbenutzten Rast-
plätze z,t finden und die ihre Rufe vom
sternklaren näcltlichen Himmel zu deu-
ten wissen, denen sagen sie, daß der Kreis-
lauf des Jahres sich rundet und daß der
Herbst nicht mehr fern ist.

Die Grünsdtenkel bleiben am läng-
sten. Sie stochern oft noch im Schlamm
herum oder rennen durcl das seichte \flas-
ser der fümpel, wenn die Schwalben
schon aufgebrochen sind, wenn es also
wirklich Herbst geworden ist. Eines Tages
aber verschwinden audr sie, dem un-
widerstehlichen Drange folgend, der, uns
Mensdren ein Rätsel, alljährlich Millionen
und aber Millionen von Vögeln in sei-
nen Bann zieht.
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gein aud-r Limicoien) beobachten: den
Großen Rotsdrenkel oder Dunklen Was-
serläut'er, der so groß ist wie eine Mistel-
drossel und in den Tundren des nördli-
chen Eurasiens brüret, den zierlichen
B-rwcbwasse,rläut'er nnd den etwa sing-
drosselgroßen Waldwasserläuler, der ils
Einzelgänger am ehesten an stillen.
buschwerkumsrandenen Stauwasserblänj
ken oder unter überhängenden Flußufern
anzutrefren ist. Beide Arten brüten ver-
einzelt audr in Deutschland. Vor allem
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leidrt das breite weiße Band am Hinter-
rand.der ausgespannren Schwingen und
qle eln wenig nach hinten herausragen_
den roten Ständer erkannr: Rotscheihel
sind's, die den kurzen nordischen Som_
mer zum Brüten in irgendeiner d,er zahl-
rerchen sumpfigen Viesen an der Nord_
see ausgenurzt haben _ vielleicht auch
aus Jüdand kommen -, und nun unser
Gebjet au.f ihrem Zugin die Miwelmeer_
lancter oder an die rVestküsten Europas
berühren. Für den Vogelkundler sind'sie
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Wieder sind wir eingefongen
von geheimer Zörtlichkeit,
und ein rötselhofr Verlongen
mocht uns Herz und Augen weif.

Unsrer Seele Tore springen
bei dem Zouberwort ,,Advent",
unsrer Jugend Engel singen,
wenn im Kronz dos [ icht lein brennt.

Al les wil l  uns ietzt beglücken,
Gott geht groß durch unsern Troum,
und wir slreicheln mit den Elicken
schon den Winkel für den Boum.

Heinrich Pütz
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